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ALBERT RAFFELT 

Joseph Ahrens: „Das heiUge Jahr" 
Plädoyer für ein vergessenes Orgelchoral-Werk 

• Choralvorspiek sind ein wichtiges Thema, und die­

ser Bedarf wird durch das neue Gotteslob noch ver­

stärkt. In jedem Notenschrank finden sich „gemischte" 

Vorspielsammlungen. Lohnend ist aber auch der Blick 

auf einzelne Komponisten. Joseph Ahrens (1904-

1997) hat in Berlin als Organist und Komponist 

gewirkt, vor allem an der St.-Hedwigs-Kathedrale 

und an der Staatlichen Hochschule für Musik. Albert 

Raffelt - Theologe, Bibliotheksdirektor i. R., Karl-

Rahner-Experte und Organist - stellt das Sammel­

werk „Das heilige Jahr" (um 1950) von Ahrens vor. 

• Die Cescilichte der Orgelmu5il< bzw. 

des Orgelspiels ist im 20. Jahrhundert in 

Deutschland auch eine Geschichte der Tra­

ditionsabbrüche. Die spätromantische -

bzw. überhaupt die romantische - Orgel-

musil< hat in Deutschland mehr oder weni­

ger nur in Reger eine durchgängige Tradi­

tion (wenn auch mit bekannten Bestreitun­

gen und mit neobarocken Rechtfertigungs-

Joseph Ahrens 

versuchen). Von Mendelssohn „überlebte" 

lange Zeit mehr oder weniger nur der erste 

Satz der Vaterunser-Sonate. Rheinberger bis 

Karg-Elert - von „kleineren" Meistern ganz 

zu schweigen - waren lange nicht präsent, 

französische Spätromantik ebenfalls nicht 

im Blick. Das mag etwas global formuliert 

sein, ist aber in derTendenz wohl zutreffend. 

Komponist der „Orgelbewegung" 

• Seit einiger Zeit passiert das Gleiche mit 

den Orgelkomponisten der „Orgelbewe­

gung". Sozusagen ein Revanchefoul. Wie im 

erstgenannten Fall ist aber solche Nicht­

beachtung eine Selbstberaubung. Dagegen 

soll hier ein Plädoyer für ein einzelnes Werk 

- eine Sammlung von Choralvorspielen -

stehen, das es verdient, in den gegenwärti­

gen Aufbruch dank des neuen Cotteslob 

eingefädelt zu werden. 

Toccata „ Christus 
ist erstanden" 

i 
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• Joseph Ahrens (1904-1997) hat ein umfangreiches Orgelwerk hinterlassen. Die Samm­
lung „Das heilige Jahr" mit dem Untertitel „Choralwerk für Orgel" erschien 1952 im Süd­
deutschen Musikverlag in Heidelberg in drei Heften (heute übernommen vom Bärenreiter-
Verlag)l Das Werk ist in neun Abschnitte gegliedert: Advent-Weihnachten - Jesu Namen 
- Passion - Ostern - Pfingsten - Eucharistie - Marienlob - Gotteslob. Jede Abteilung ist 
durch ein freies Werk (Präambel, Pastorale, Interludium etc.) eingeleitet. Es folgen Bearbei­
tungen deutscher Kirchenlieder, die sich großteils auch im neuen Gotteslob finden, davon 
im Stammteil insgesamt 28, teils mehrfach bearbeitete Melodien. Die 14 hier nicht enthal­
tenen finden sich z.T. in diözesanen Eigenteilen („Wunderschön prächtige", „Da Jesus an 
dem Kreuze stund"...) oder sind doch sonst zumeist sehr bekannt („Jesu, meine Freude"...). 
Der große Vorzug der Bearbeitungen ist,dasssie vom Umfang her eine gute liturgische Ver­
wendung zulassen. Ich freue mich jedes Jahr darauf wenn möglich einen Gottesdienst 
mit der Toccata „Christus ist erstanden" (Notenbeispiel links) eröffnen zu können. 

• „Ist das der Leib, Herr Jesus Christ?" wird durch die subtile Bearbeitung und Registrierung 
(Trompetenregal 8',0ctave 2',Cymbel) dem Inhalt des Spee-Gedichtes über den verklärten 
Leib gerecht. 

I I ..«. j I 

• Ein prägnantes kurzes Vorspiel ist etwa der Kanon „Nun lobet Gott"-

- die folgende Toccata mit Ricercare eignet sich als Nachspiel, wie auch einige andere grö­
ßere Bearbeitungen - die längste ist die Fantasie „Komm, Schöpfer Geist". Es sind einfach 

Anmerkungen 

1 W i r übergehen hier 
das Chorwerk „Das 
heilige Jahr" in neun 
Heften. Es ist symp­
tomatisch für die 
heutige (Nicht-) 
Wahrnehmung, dass 
die Geschichte der 
Kirchenmusik. B d . 4. 
Laaber 2014 (Enzy­
klopädie der K i r ­
chenmusik 1/4), S. 
70, schreibt, Ahrens 
Werk sei „ausschließ­
lich der Orgel gewid­
met", was nicht nur 
hinsichdich der doch 
recht umfangreichen 
Kompositionen fiir 
Chöre unzutreffend 
ist. 

2 In der Vorgänger­
generation gibt es so 
etwas m. W. ohnehin 
nur auf evangelischer 
Seite, wozu man in 
dieser Hinsicht 
wegen der bearbeite­
ten Choräle und des 
angezielten Adressa­
ntenkreises wohl 
auch Reger zählen 
muss. - M . Dupres 
op. 28 hat einen Aus­
nahmestatus und ist 
auch weniger von der 
katholischen liturgi­
schen Praxis her 
konzipiert. 

3 Hermann Schroc-
der: Choralbearbei­
tungen für Orgel. 
Hrsg. von Raimund 
Keusen und Peter A . 
Stadtmüller. Mainz: 
Schott, 2009. 

ZU spielende Bearbeitungen darunter, z. B.„Nun bitten wir den Heiligen Geist"-allerdings 
mit subtiler Artikulation - oder „Wie schön leucht' uns der Morgenstern" mit Singend 
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DAS HEILIGE JAHR 

Joseph Ährens: 
„Das heilige Jahr" 

Cedackt 4', dem eine zweite Bearbeitung als 
Toccata folgt. 

Vielfalt der Formen 

• Die Formen sind vielfältig-vom Bicinium 
bis zum vollgriffigen Toccatensatz, vom Or­
gelchoral bis zur Partita. In einigen Fällen ist 
es nötig zu transponieren - entweder den 
Satz oder das Choralvorspiel. Ersteres ist 
wahrscheinlich für die Gemeinde unange-
nehmer-obwohl sich die Tonarten im tole-
rablen Bereich halten -, letzteres setzt einige 
Mehrarbeit für den Interpreten voraus, ggf 
ein Abschreiben, was heute mit modernen 
Notationsprogrammen auch kein Kunst­
stück mehr ist. 

DasWerk wird durch eine Vorbemerkung 
eingeleitet, die im Stil etwas veraltet klin­

gen mag, aber den hohen geistigen, kom­
positorisch-handwerklichen und liturgi­
schen Anspruch des Komponisten deutlich 
macht. 

Das heilige Jahr von Ahrens hat nach wie 
vor eine Sonderstellung in der katholischen 
Kirchenmusik, nur mit entsprechenden 
Sammlungen evangelischer Komponisten 
vergleichbar, etwa von Ernst Pepping 
oder Heinrich Bornefeld^. Ohne solchen 
ursprünglichen Sammlungscharakter wären 
etwa katholischerseits die Choralvorspiele 
von Hermann Schroeder hinzuzufügen, die 
ja erfreulicherweise nun auch gesammelt 
vorliegen3. Es ist jedenfalls an der Zeit, sich 
wieder an die Werke der sog. „Orgelbewe­
gung" zu erinnern. Vielen noch nicht so 
alten Orgeln ist diese Musik ja noch „auf den 
Leib geschrieben". 

Übersieht über die 
Choralvorspiele 

DAS H e i L I G e JAHR 
I N H A L T S \S 

PrijmbrI 
M i * t hcKh Wf Tiir 

Kommt fin Sdiin 
Toc ;« j , O HfllJn^ rfl» M» Himmrt l u l " 
C«xt hfll vifr SchoriM- «Her Srfm 
\Xjd)rt>u( ruft un» Olt Stimmr 

II Wtihnaditcn 
Piftorilt 
pjrtin »•> i(t fin Rol fntrrmniitn-
\m Himmrl bodi 
f tn Kln&tkln Id lobf ll>:ti 
InIHikilubllo 
Gflobff rtUi CHI J H U Chnti 
Wir Idvjn lruit>t t im* Otr Morotrfwrn 
Ttxf MJ ,,Vt If UlMn Ifudw r un»ft(T Mor^tnlKm 

III JtFu Njmcn 
InirrltiMum 
Ss'honirtr Hrrr Jflu 
Kjnon O Jrlue, M mrin I r tvn' 
J(lu mflnt frcuOf 

Htili^r Nimrn 
TcK.*i* Gdobt (fl Jriue ChrHtu« 

Oiiiniio 
Bri (tllkr Nivht 
O Haupt poll Blut ant> Wunftm 

Jftu* xn fem krfii;» ttunP 
O U m m üi>tt»c iinlv-hulN«: 
vNlinjio O Tnurltjlitit 

liwrottoctton 
l<üiUi Chrtliu* tti frrtJHttfn" 
f rtrtikiifii Hl Orr l i t rr l i* ' T ia 
III 0x0 btT Ir ib H m Jrfu Chrift 
OrtotM rfl Oott im ho<Wt(n Thron 
VI ihrrr Ooti. iMr fliAubm Mr 

VI Pfin^ften 
Pr»tuJ»ium 
Komm Hrdwrr ürtti Hnrr CKtl 
Nun bictrn irlr ivn H*lli<irn Ort» 
Komm. Siltopfrr Orill 
F»nt«{ir Komm Schoplcr 0 « l f 

Vir Eudiarffttt 
H*mnu» 
Ofilnito . Brim Irnitn A^rn^mJhk' 
O h r i r « SrHrnfpfire 
Pu ^Xun^«•b^oe 
C»n:Pnf Ou VI unCifrbrot 

Vlil M j r t e n l o b 

BKInlum 
Mirt» fturA rin (Vrntrjlti jmq 

b<ilhn C^fi Rofrn 

Parti« Mrin luRudM alUtni' 
Mrrrdrm idi Mch 9ruBc 

IX Ootteelob 
Inirjtia 
Pt inLob Hrrr rtift 5f r HimmH Jue 
frUc I m « 
Kanon Nun lobri Ooti Im hohrn Thron 
Toccata 
S k m a n Nun lobtt Gott im hohrn Thron 


